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J m a 


Berlin den 18. Februar. Der Ober ⸗Thier⸗ 
Arzt Halbach iſt zum Aſſeſſor bei dem Medizi⸗ 
nal⸗ Kollegium der Provinz Brandenburg ernannt 
worden. 

Der Juſtiz⸗Kommiſſarius von Höoͤwel iſt ſei⸗ 
nem Wunſche gemäß von Tapiau an das Land⸗ und 
Stadtgericht zu Raſtenburg zuruͤckverſetzt worden. 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗Jagd⸗ 
Amtes, General⸗Major Für ſt He Er zu Ca⸗ 
rolath⸗Beuthen, iſt nach Dresden abgereiſt. 
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A u s Ian d. 


Frankreich. 

Paris den 12. Februar. Die Quotidienne bes 
hauptet, am verwichenen Sonnabend habe die Ne: 
gierung Depeſchen vom Fuͤrſten Talleyrand erhalten, 
welche einige Ueberraſchung veranlaßt und die ſofor⸗ 
tige Abreiſe des Grafen von Flahault und eines an⸗ 
deren Vertrauten des Kdnigs nach London zur Fol⸗ 

e gehabt hätten. Der Hamb. Cor reſp. meldet 
Über diefen Gegenſtand Folgendes: Es follen Depe⸗ 
ſchen von dem Fürften Talleyrand eingegangen ſeyn, 
die keinesweges befriedigend lauteten. Der Herzog 
von Broglie begab ſich ſogleich zum Könige, und in 
Folge deſſen erhielt Graf Flahault Befehl, unver⸗ 
züglich nach London abzugehen. Jene Depeſchen bes 
zogen ſich, dem Vernehmen nach, auf die neueſten 


Unterhandlungen in der Holländiſch⸗Belgiſchen Sa⸗ 


che, die größere Schwierigkeiten finden, als man 


erwartet hatte. Faſt jede Note iſt von Memoran⸗ 


den und Gegen⸗Noten begleitet, die oft im Wider⸗ 
ſpruch mit einander ſtehen. Der Koͤnig von Holland 
ſoll mehr als je gegen England und Frankreich auf⸗ 
gebracht ſeyn, und in einer Note an die beiden Hofe 
erklaͤrt haben, er werde an dem Preußiſchen Thema 
feſthalten, und ſollte es ihm auch die Krone koſten. 
Andererſeits iſt von Erdffnungen die Rede, die Graf 
Pozzo di Borgo im Namen ſeines und des Berliner 
Kabinettes dem Londoner gemacht habe. Dieſer 
Diplomat wird erſt Ende Februars hier zuruck er⸗ 
wartet, vielleicht auch noch fpäter, um ſich dann 
zu dem allgemeinen Diplomaten-Kongreſſe zu bege⸗ 
ben, als deſſen Eroͤffnung man den 18. Mai bes 
zeichnet. 

Aus London wird vom 9. d. gemeldet, daß Hr, 
Bertin de Vaux, in Begleitung des Grafen v. Cha⸗ 
bonne und des Grafen Cuſſin, daſelbſt augekom⸗ 
men ſei. Er ſoll mit einer geheimen Botſchaft von 
Wichtigkeit beauftragt ſeyn. 

Das Befinden des Marſchalls Sovlt beſſert ſich 
taglich, und man hofft, daß er in den nächſten Tas 
gen werde ausgehen können. 2 8 

In dem Juſtiz⸗Palaſte verbreitete ſich geſtern das 
Geruͤcht, daß ſich aus der neuen Unterſuchung, wel⸗ 
che wegen des Attentats auf dem Pont⸗Ropal ein⸗ 
geleitet worden, gegen einen der beiden Angeklagten 
ganz neue Verdachtsgründe ergeben hätten. Tie 
auf der Brücke gefundenen Piſtolen ſollen namlich 
von dem Eigenthümer eines Schießſtandes, bei 
welchem ſich einer der Angeklagten vierzehn Tage 
lang vor dem Attentate vom 19. November täglich 
einige Stunden übte, auf das deſtimmteſte erkannt 
worden ſeyn. 

Ein Schreiben aus Ankona, vom 27. v. M., 
verkündigt für den 8. Februar, den Jahrestag der 
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Papſtwahl des jetzigen Pontifex, eine allgemeine 


Amneſtie, worauf Se. Heiligkeit die Raͤumung des Fall der Koͤnig von Holland wirklich eine Verord⸗ 


Kirchenſtaates von fremden Truppen zu fordern ge⸗ 
denke. Daſſelbe Schreiben ſagt weiter: „Jeden Tag 

ewinnt die Nachricht von Gründung eines Italieni⸗ 
Br: Bundes größere Gewißheit. Derſelbe foll, wie 


man verſichert, unter den Schutz Oeſterreichs, Eng⸗ 


lands und Frankreichs geſtellt werden. Neapel und 
der Kirchenſtagt find, wie man behauptet, die ein⸗ 
zigen Italieniſchen Mächte, die dem Bunde bis jetzt 
nicht beigetreten.“ 

Die letzten Depeſchen des Hrn. v. Rayneval 
an die Regierung bringen die Kunde, daß das Spas 
niſche Miniſterium — trotz der Bemühungen der 
Königin, die Politik fortzufegen, welche fie befolgt, 
ſeit ſie die Leitung der Staatsgeſchäfte übernommen, 
— ſich beſtrebe, zum alten Syſteme wieder zurück- 
zukehren. Zwei der Königin ergebene Miniſter ſchei⸗ 
nen im Begriff zu ſeyn, ſich zurückzuziehen. 

Die mit der Prüfung des Geſetz⸗ Entwurfes in 
Betreff der Griechiſchen Anleihe beauftragte Kom⸗ 
miſſion, in welcher die Stimmen für oder wider 
die Annahme deſſelben lange Zeit getheilt waren, 
ſoll ſich jetzt zu Gunſten deſſelben entſchieden haben. 
Der Oberſt Paixhans, Mitglied der Kom miſſion, 
von deſſen Uebertritt zu der einen oder der andern 
Partei der Beſchluß abhing, hat, wie verlautet, 
in Folge einer Privat⸗Audienz beim Koͤnige, dieſe 
guͤnſtige Entſcheidung herbeigeführt. 

„Mehrere Blätter aͤußern ihre Verwunderung dar⸗ 
uͤber, daß das Departemental-Geſetz noch nicht in 
der Pairs⸗ Kammer zur Berathung gekommen ſei. 
Der Courier frangais meint, dieſe Verzoͤgerung ſei 
eine Folge der Verwirrung und des Mangels an 
Zuſammenhang, der durch die Maſſe der angenom⸗ 
menen und modificirten Amendements in das Ger 
ſetz gebracht worden ſei. Das Sekretariat der 
Kammer ſei ſeit vierzehn Tagen damit beſchaͤftigt, 
Ordnung und Klarheit in den Geſetz-Entwurf zu 


bringen, 
8 Niederlande 
Aus dem Haag den 12. Februar. Wie man 
vernimmt, ſind geſtern wieder Depeſchen von uns 
ſerm Bevollmächtigten in London hier angekommen, 
von deren Juhalt man aber noch nichts mit eini⸗ 
ger Beſtimmtheit erfahren hat. © 
Die 1 ſoll beabſichtigen, den Vertheidi⸗ 
gern der Eitadelle pon Antwerpen ein beſonderes 
Ehrenzeichen zu verleihen. 
Aus Dortrecht wird vom 11. d. gemeldet, daß, 
dem Vernehmen nach, im künftigen Frühjahr zwei 
Dioſſionen der Armee ein Lager bei Oirſchot bezie⸗ 
hen ſollen, und der Anfang mit dem Abſtecken des 
Lagers ſogleich gemacht werden ſoll. 
Biel s 2 
Brüffel den 14. Februar. In der Union lieſt 
man: Es wird verſichert, daß die Regierung ges 
ſtern Depeſchen nach London geſandt hat, worin 


Tage drei Schiffe, 


dem Belgiſchen Bevollmächtigten befohlen wird, im 


nung wegen eines Schelde-Zolles erlaſſen haben 
ſollte, gegen dieſe Maßregel zu proteſtiren, und die 
Vermittelung der Mächte zur Zurücknahme jener 
Verfuͤgung in Anſpruch zu nehmen.“ 
Das Journal d'Anvers meldet, daß am geſtrigen 
2 Schwediſche und 1 Seſterrei⸗ 
chiſches, in Antwerpen angekommen find, Sie waͤ⸗ 
ren am 9. von Jlieſſingen abgeſegelt, bis Lillo con— 
voyirt worden, haͤtten aber keinen Zoll zu bezahlen 


brauchen. — Das Journal du Commerce d' Anvers 


ſagt dagegen in einer Nachſchrift, daß das Oeſter— 
reichiſche Schiff „Fürſt Metternich“ ſich Hätte ver⸗ 
pflichten müffen, nachträglich den Zoll zu bezahlen; 
da die Zoll⸗Bureaus erſt am 10. oder Ir. d. Mts. 
eingerichtet ſeyn wuͤrden. Es ſollen deren drei, 
eins in Vlieſſingen, ein anderes in Bath und das 
dritte in Sas de Gand, errichtet werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Vlieſſingen in Ber 
treff der Schelde⸗Schifffahrt haben hier, wie leicht 
zu denken, einen ſchmerzlichen Eindruck gemacht. 
Nicht allein die von der Niederlaͤndiſchen Regierung 
angeordneten Maßregeln an und fuͤr ſich, ſondern 
auch die aus einem ſolchen Verfahren ſich heraus 
ſtellende Ueberzeugung, daß man weiter als je von 
einer Verſtaͤndigung mit Holland entfernt iſt, haben 
die Gemuͤther auf eine peinliche Weiſe aus ihrer 
Ruhe aufgeſchreckt. Eine offizielle Anzeige über die 
Verordnung des Königs der Niederlande fehlt al⸗ 
lerdings noch; alle Berichte über dieſen Gegenſtand 
ſind aus Vlieſſingen gekommen, und im Haag ſo⸗ 
wohl wie in Amſterdam ſcheint man beim Abgange 
der letzten Poſt noch nichts davon gewußt zu ha⸗ 
ben; aber die heutigen miniſteriellen Journale ſelbſt 
zweifeln nicht mehr an der Richtigkeit der Mitthei⸗ 
lung, welche Herr Oſy zuerſt der Kammer machte. 
Die Miniſter ſchienen in der That von dieſer Anz 
zeige uͤberraſcht, und mußten den Spott der Op⸗ 
yojition über die ſchlechte Bedienung von Seiten 
ihrer Agenten oder Spione geduldig hinnehmen. 
Ob nun die Nachrichten von Wieſſingen den Diplo⸗ 
maten in London eben fo überrafchend und uner⸗ 
wartet kommen, als unfern Staatsmaͤnnern, dies 
zu erfahren, ware zur Aufklärung des Zuſtandes 
der Angelegenheiten weit wichtiger und intereſſanter. 
Die Nachrichten aus London werden dies bald au⸗ 
ßer Zweifel ſetzen. — Die Belgiſche Regierung wird 
den Anordnungen Hollands auf keinen Fall gewalt⸗ 
ſame Maßregeln entgegenſetzen, weil bei einem ſol⸗ 
chen Schritt alle Chancen gegen Belgien ſeyn wärs 
den. Man will, wie es ſcheint, England und Frank⸗ 
reich auffordern, in einem beſtimmten Termin Hol⸗ 
land zur Wiederaufhebung der angeordneten Maß⸗ 
regeln zu veranlaſſen, und falls dies ohne Wirkung 
bleiben ſollte, Maſtricht wieder blokiren; wodurch 
wir dann nach zweijaͤhrigem, in Noth und Sorgen 
zuruͤckgelegten Kreislauf wieder guf dem alten Punkt 


angelangt ſeyn würden; um eben ſo viel reicher an 
ſchmerzlichen Erfahrungen, als ärmer an Hoffnun⸗ 
gen, die ſo froͤhlich auf eine jammervolle Revolu⸗ 
tion geſetzt wurden. Les allaires du royaume 
de la Belgique sont interminables, ſoll ein Di⸗ 
plomat mit beſonderem Nachdruck auf ein Wort 
in dieſem Satze geſagt haben, und je mehr ſich das 


Drama entwickelt, je weniger dürfte dieſem Aus⸗ 


u widerſprechen ſeyn. — Eine von den ſchoͤ⸗ 
— Eichen des Franzoͤſiſchen Kredit: Sy: 
ſtems, die ſchwebende Schuld, die zu verzinfende 
Anticipation auf die moͤglicherweiſe einzugehenden 
Steuern, fehlte unſerem neuen Koͤnigthume noch. 
Die Kammer hat nun dieſem Uebelſtande abgehol— 
fen; der Miniſter darf Bons royaux ausgeben, und 
wenn dieſelben auch fuͤr jetzt noch mit 8 pCt. ver⸗ 
zinſt werden muͤſſen, wahrend man ſolche in Eng⸗ 
land mit 1 pCt., oft auch mit 1 pCt. ausgeben 
kann, fo hofft doch unſer Finanz-Miniſter, daß der 
Belgiſche Kredit, der bereits in England, Frank⸗ 
reich und Deutſchland glaͤubige Anhaͤnger faͤnde, 
ſich bald fo befeſtigen würde, daß man die Vor⸗ 
ſchuͤſſe auf die Velgiſchen Steuern faſt umſonſt ers 
halten werde. 

Der Moniteur enthalt folgende K. Ordonnanz: 
„Da Wir der Franzoͤſiſchen Armee, in Belgien, in 
der Perſon ihres Anfuͤhrers, ein Unterpfand der 
Nationaldankbarkeit geben wollen, haben Wir, in 
Uebereinſtimmung mit den Kammern, beſchloſſen 
und verordnen wie folgt: Ein Ehrendegen ſoll von 

ns, im Namen des Belgiſchen Volks, dem Mar⸗ 
ſchall Grafen Gerard, Oberbefehlshaber der Nord- 
Armee, dargeboten werden. Leopold.“ 


roß brit an nien. 

London den 9. Februar. Grof Grey empfing 
vorigen Montag eine Deputation der Weſtindiſchen 
Korporation, an die er am Tage vorher eine Ein⸗ 
ladung batte ergehen laſſen. Die Morning - Post 
will aus glaubwürdiger Quelle erfahren haben, daß 
der Minifter dieſer Deputation angekündigt habe, 
die Regierung werde dem Parlamenk keine Maßre⸗ 
gel in Bezug auf die Neger⸗Smancipirung vorlegen, 
bevor ſie den Weſtindiſchen Kaufleuten eine detail⸗ 
lirte Mittheilung daruber Sg haben würde, 
Die Times wollen ſogar willen, daß die Minifter 
es ganz aufgegeben hätten, in dieſer Sache die 
Initiative zu ergreifen, und daß ſie dieſelbe dem 
Parlament überlaffen wollten. Dem Vernehmen 
nach, wird Lord St. Vincent dem Marquis von 
Chandos in der Stelle eines Praͤſidenten der Weſt⸗ 
Indiſchen Korporation folgen. i 

Die Spaniſchen und Portugieſiſchen Angelegen⸗ 

eiten veranlaſſen den Morning Her ald unter Ans 
derem zu folgenden Aeußerungen: „Es verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß, wenn von einer Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes in Madrid, als einer ſehr 
populairen Maßregel, die Rede iſt, damit nicht 
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die konſtitutionnellen Cortes gemeint ſind, die im 
Gegentheil von dem Spaniſchen Volk als eine re⸗ 
volutionnaire Neuerung wurden angeſehen werden. 
Vielmehr handelt es ſich hier um jene alte kirchliche 
und ariſtokratiſche Inſtitution, die ſogenannten Cor⸗ 
tes por eſtamentos, welche aus der Geiſtlichkeit, 
dem Adel und gewiſſen Beamten der Munizipal⸗ 
Korporationen beſtehen. Da jedoch auch diefe Ver⸗ 
ſammlung in ihrem Namen und den ſich daran 
knuͤpfenden hiſtoriſchen Erinnerungen noch etwas 
Konſtitutionnelles an ſich trägt, fo zog es die Koͤ⸗ 
nigin auf den Rath des Herrn Zea Bermudez vor, 
ſich auf jenes in dem Supplement der Madrider 
Hof⸗Zeitung publizirte Aktenſtuck aus dem Jahre 
1789 zu berufen. Es giebt, wie es ſcheint, in 
Spanien eine zahlreiche Partei von Gemaͤßigten, 
welche zwiſchen den Anhaͤngern des Apoſtoliſchen 
Abſolutismus und den Freunden demokratiſcher In⸗ 


ſtitutionen mitten inne ſtehen. Unſeren minijteriele 


len Blättern zufolge, beſtand der Zweck der Miſ⸗ 
fion des Sir Stratford Eanning nach Madrid da⸗ 
rin, die Einwilligung des Spaniſchen Kabinets 1. 
einem Arrangement zu erlangen, wodurch dem Br 
derkriege in Portugal ein Ende gemacht, und die 
Thronfolge in dieſem Lande zu Gunſten der Donna 
Maria, die wir bereits als Königin de jure aner- 
kannt haben, feſtgeſtellt werden ſollte, ob mit Aus⸗ 
nahme einer konſtitutionnellen Regierungsform, oder 
nicht, wurde nicht gefagt. Dieſer Verſuch, die 
Portugieſiſchen Angelegenheiten zu erledigen, iſt 
eben ſo geſcheitert, wie unſere Dazwiſchenkunft zur 
Ausgleichung der Holläandiſch⸗Belgiſchen Streitig⸗ 
keiten, obgleich die Regierung dort nicht ganz ſo 
ungeſchickt zu Werke ging, wie hier. Die Mien 
nach Madrid wurde, dem Anſchein nach, unter⸗ 
nommen, ohne daß wir uns dabei in eine diploma⸗ 
tiſche Konferenz mit anderen Maͤchten eingelaſſen 
haͤtten. Wenn England durch ſeine Dienſte dem 
Unheil und Blutvergießen ein Ende machen koͤnnte, 
welches durch den unnatürlichen Kampf zwiſchen 
den beiden Bruͤdern in Portugal veranlaßt wird, 
ſo waͤre es ſchoͤn und gut. Wo nicht, nun was 
gehen uns dann die Zwiſtigkeiten anderer Völker an, 
namentlich da England in den letzten Jahren wie- 
derholentlich bewies, daß es weder Luft noch Kraft 
hat, um Beleidigungen zu ahnden und ſeine ver⸗ 
letzte Ehre zu rächen! Durch die Anglo ⸗Galliſche 
Konvention, vermoͤge deren England und Frank⸗ 
reich ſich vereinigten, um das kleine igreich 
Holland durch Emfchüchterung zur Annahme der 
ihm diktirten Maßregeln zu noͤthigen, und mit der 
ſie ſcheiterten, iſt die Bevölkerung dieſes Landes 
beſchaͤmt worden. Wir hoffen daher, daß unſere 
Miniſter die gemachte Erfahrung nicht ganz aus 
den Augen ſetzen und daß fie ſich nicht, wie in 
Franzoͤſiſchen Blättern angedeutet worden, thoͤrich⸗ 
ter Weiſe in eine neue Anglo⸗Galliſche Konvention 
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einlaſſen werden, in der Abſicht, die Portugieſiſchen 
oder Spaniſchen Augelegenheiten zu ordnen, oder 
zu welchem ſonſtigen Zweck es ſeyn moͤchte, ſelbſt 
nicht in Bezug auf die Türkei, wo England allein 
handeln muß, wie es ſeine eigenen Intereſſen erhei⸗ 
ſchen, kurz in keiner Hinſicht.“ 

5 „ 

Madrid den 1. Februar. (Privatm. d. Leipz. 
Zeit,) Unterrichtete Perſonen verſichern, daß die 
Cortes por Eſtamentos ganz gewiß im April zur 
Abſchaffung des Saliſchen Geſetzes und Anerkennung 
der älteften Tochter der Königin als Thronerbin zus 
ſammenberufen, ſobald ſie aber dieſes vollbracht, 
gleich wieder aufgeldft werden ſollen. Nach einem 
Gerüchte ſoll in Porto die Cholera ausgebrochen 
und unſere Regierung deswegen Willens ſeyn, an 
der Portugieſiſchen Graͤnze einen Cordon aufzuſtel⸗ 
len. Es laufen immer mehr Adreſſen ein, worin 
die Anhänglichkeit an das Syſtem der Königin aus⸗ 
geſprochen wird; wir nennen nur die der ropaliſti⸗ 
ſchen Freiwilligen von Barcelona und Guipuzcoa. 
Man ſpricht von Anerkennung der Amerikaniſchen 
Kolonieen gegen Zahlung von 20 Mill. Fr. in einer 
beſtimmten Anzahl von Jahren und unter der Be— 
dinguͤng, daß die Spaniſchen Kaufleute nur der 
Halfte der Handelsabgaben unterworfen ſeien, wel⸗ 
che die Kaufleute der andern Nationen zahlen müͤſſen. 

ie Deutfdbland, 

München den 13. Februar, Heute Vormit⸗ 
tags verſchied, zu großer Betruͤbniß feiner Durch⸗ 
lauchtigſten Eltern, Wilhelm Karl, juͤngſtgeborner 
Prinz Seiner Hoheit des Herzogs Max in Baiern. 

Stuttgart den 14. Februar. Der hieſigen 
Zeitung zufolge, hat hier vor einigen Tageu die 

Verhaftung des Buchhaͤndlers Franckh jun. ſtatt⸗ 
gefunden. 

Frankenhauſen (im Schwarzburg. Rudol⸗ 
ſtaͤdtiſchen) den 16. Februar. Schon feit mehre 
ren Tagen wüthete hier ein jo heftiger Sturm, daß 
man nur mit Schrecken den nothwendigen Verhee— 
rungen deſſelben entgegen ſehen konnte. Nur zu 
bald erkannte man diese an den abgeriſſenen Daͤ⸗ 
chern und Schprufteinen, umgeworfenen Spalie⸗ 
ren und entwurzelten Baͤumen. So kam der ges 
ſtrige Abend heran, und mit ihm das Schrecklichſte, 
was einem Orte unter ſolchen Umſtaͤnden begegnen 
kann. Es hatte eben acht Uhr geſchlagen, als ein 

euer⸗Ruf zu den erſchrockenen Ohren drang. Am 
außerſten weſtlichen Ende der Stadt ſchlug aus ei⸗ 
ner Scheune eine Flamme empor, welche ſich mit 
der reißendſten Schnelligkeit den umliegenden Ges 
bäuden mittheilte. Der Wind kam aus Weſten und 
jagte ſo das Feuer in die unglückliche Stadt hinein. 

An Rettung war vorläufig nicht zu denken. Ehe 
nur die geringſte Huͤlfe herbeikommen konnte, ſtan⸗ 
den bereits zwei Straßen in vollen Flammen, die 
ſich von hier aus links und rechts verbreiteten, über 


einige Straßen binwegſprangen und in anderen 
Theilen der Stadt zuͤndeten. Menſchliche Kraft 
vermochte nichts gegen die Wuth des Elements, 
und ſo kam es denn, daß ſich in weniger als vier 
Stunden das Feuer durch die ganze Länge der Stadt 
unaufhaltſam verbreitet, und weit uͤber die Halfte 
derſelben in Aſche gelegt hatte. — Wie groß der 
durch dieſes ungluͤckli ye Ereigniß verurſachte Scha⸗ 
den iſt, laͤßt ſich jetzt noch nicht genau beſtimmen, 
doch muß er ungeheuer geweſen ſeyn, indem nicht 
nur ſämmtliche hieſige Kaufleute ihre Magazine 
und Waaren⸗ Niederlagen verloren haben, ſondern 
auch die meiſten der übrigen, von dem Ungluͤck be⸗ 
troffenen Einwohner, bei der Schnelligkeit, womit 
das Feuer allenthalben um ſich griff, wenig oder 
nichts von ihrer Habe zu retten vermochten. Der 
größte Theil der Stadt bietet ein trauriges Bild 
der Verwuͤſtung dar; das Rathhaus mit feinem 
Thurme, das Praͤſidenten-Haus, alle die ſchoͤnen 
Gebäude, und Magazine der Kaufleute, find jetzt 
rauchende Schutthaufen, und eines langen Zeit— 
raumes wird es beduͤrfen, ehe die Stadt den Grad 
der Wohlhabenheit wieder erlangt, deſſen ſie ſich bis 
jetzt erfreute. 

Karlsruhe den 13. Februar. Lucian Ray 
aus Straßburg, ehemals Redakteur des hier ere 
ſchienenen Journal Universel, hat die Weiſung er= 
halten, binnen 8 Tagen die Stadt und das 
zu verlaſſen. Ray hat gegen die Weiſung der Po⸗ 
lizei beim Miniſterium appellirt. Die Verweiſung 
wurde von dem Miniſterium des Innern beftätigt, 
und er genoͤthigt, Stadt und Land zu verlaſſen. 

R u 6 and 

Odeſſa den 29. Januar. Aus Konſtantinopel 
wird unterm 2. d. M. berichtet: „Der Kapitain 
Manoli Galani, der die Ruſſiſche Brigg „Chari⸗ 
kleh“ befehligte und am 4. Dec. 4 Stunden nach ei⸗ 
nem furchtbaren Oſt-Sturm, der 3 Tage lang 
dauerte, von Odeſſa ausgelaufen war, iſt am Kap 
Emona untergegangen; von der ſaͤmmtlichen 
Schiffsmannſcha t haben ſich nur ein Greis und 
ein Knabe gerettet, die einzigen, welche der ſtren⸗ 
gen Kälte nicht unterlagen. Das Fahrzeug war 
mit Seife geladen und nach Konſtantinopel beſtimmt. 
Außer dieſem ſind noch 25 Fahrzeuge zu Grunde 
gegangen. Blos die „Ecole“, Kapitain Johann 
Galant, und ein Oeſterreicher retteten ſich in den 
Meerbuſen von Foros bei Katſchiweloskala. Zu 
Bujukdere kam ein Schiff aus dem Schwarzen 

eere an, welches dermaßen mit Eis überzogen 
war, daß es wie eine Kriſtall⸗Maſſe ausſah.“ 

Königreich o len. 

Warſchau den 15. Februar. Die Wojewod⸗ 
ſchafts⸗Kommiſſion von Maſovien bringt zur öffente 
lichen Kenntuiß, daß auf Allerhoͤchſten Befehl die 
herabgeſetzten Zoͤlle auf Hornvieh und Pferde, die 
aus dem Auslande nach dem Königreich Polen eins 


aud 
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geführt —— bis Ende des Jahres 1833 
beſtehen ben ſollen. 4 5 5 
Aus Krakau ging geſtern die Nachricht hier 
ein, daß das Eis auf der Weichſel zu treiben be⸗ 
onnen hat, und daß man bei dem ortwaͤhrenden 
Sturm und Regen fürchtet, es werde ſehr großes 
Waſſer geben. Bei Warſchau ſtieg die Weichſel 
geſtern ſchon um 6 Fuß 8 Zoll, und man erwartet 
jeden Augenblick das Aufgehen des Eiſas. Heute 
iſt der Eisgang wirklich eingetreten und, ungeach⸗ 
tet der ſchnellen Vorſichtsmaßregeln, die Bruͤcke 
zum Theil zerſtoͤrt worden. 
s ber ee i 
Herr A. Blacque, der von der Tüͤrkiſchen Regie⸗ 
rung mit der Redaction des in Franzoͤſiſcher Sprache 
erſcheinenden Moniteur Ottoman beauftragt iſt, hatte 
am 30. December die Ehre, beim Sultan zu einer 
Audienz vorgelaſſen zu werden. Der Seraskier, 
Miniſter des Kriegs, und der Diviſions-General der 
Garde, Achmet Paſcha, führten ihn ein. Nachdem 
der Sultan die üblichen Huldigungen von Herrn 
Blacque empfangen hatte, ließ er ihm durch Achmet 
Paſcha das Ehrenzeichen oder den Niſchani-Iftihar⸗ 
Orden uͤberreichen und redete ihn ſelbſt mit folgen⸗ 
den Worten an: „Seit langer Zeit vertheidigen Sie 
die Sache Meines Throns und der von Mir beherrſch⸗ 
ten hochherzigen Nation gegen zahlreiche Vorurtheile. 
Ihre Bembbungen find nicht ohne gluͤcklichen Eins 
fluß auf die Meinung Europa's geblieben; Ihre Pus 
blicationen athmeten die hoͤchſte Gerechtigkeit, und 
zeigten, daß in Ibrer Ergebenheit ſich Talent mit 
Ueberzeugung paarte. Ihr Blatt hat die wichtigen 
Ereigniſſe, welche ſich nach einander in Meinem 
Reiche zutrugen, in ihr richtiges Licht geſtellt; es 
hat über die anderwäͤrts vorgefallenen Begebenheis 
ten ongemeſſenen Bericht erſtattet. Ich bin mit 
Ihren Dienſten zuftieden und erkenne Ihnen heut 
die Belohnung dafür zu. Verfolgen Sie dieſe Auf⸗ 
gabe weiter; fie iſt groß und nützlich. Unterrichten 
Sie Europa von Meinen Abſichten, von dem Guten, 
was Ich vorhabe, und von den Hinderniſſen, denen 
Ich durch ein Zuſammentreffen ſchwieriger Umſtaͤnde 
zu begegnen habe; ſagen Sie ihm, daß Mein Den⸗ 
ken und Meine auftichtigſten Wünfche ſtets darauf 
erichtet find, Meinen Muſelmänniſchen, fo wie 
einen anderen Unterthauen, kurz allen Bewoh⸗ 


nern der Meiner Heerſchaft unterworfenen Lander 
Ruhe und Gluck zu gewähren; damit es durch Sie 


erfahre, wie ſehr Ich danach ſtrebe, in Meinen 
Staaten den Grundſaͤtzen der Civiliſation und der 
Ordnung, wodurch die Europoͤiſche Geſellſchaft ge⸗ 
deiht, den Sieg zu verſchaffen.“ Herr Blacque 
wurde durch dieſe Worte des Sultans tief bewegt, 
und nachdem er demſelben ſeinen innigen Dank für 
eine fo hohe Gunſt abgeſtattet, fügte er hinzu: „Sirel 
Alle Fürstliche Reformatoren, alle große Männer, 
welche es unternahmen, die Geftalt eines Reiches 


durch Verbeſſerungen umzuwandeln, batten mit gro⸗ 
ßen Hinderniſſen zu kämpfen, die Geſchichte deſtaͤ⸗ 


tigt dies. Der Lebenslauf jener Königlichen Geſetz⸗ 


geber, die eine neue Ordnung der Dinge begründe⸗ 


ten und das Wohl ihrer Völker in Vervollkommnun 


ſuchten, war ein raſtloſer Kampf gegen unaufhoͤrlſch 


ſich aufthürmende Schwierigkeiten. Aber ein kräf⸗ 
tiger Wille, wenn er etwas Gutes zum Zweck hat, 


ſichert ſich zuletzt doch die Zukunft, und der Mon⸗ 


arch, der ſein Leben aufopfert, 
feiner Unterthauen auf dauerhaften Grundlagen zu 
befeſtigen, findet in feinem Herzen einen Troſt, den 
ihm nichts rauben kann. 


um die Wohlfahrt 


Dies iſt der erſte Lohn, 
den er von Gott dem Allmächtigen empfaͤngt, bis 


die Zeit und feine Beharrlichkeit den Erfolg feiner ede 


len Bemühungen herbeiführen.‘ 
Die Redaction des Moniteur Ottoman zeigt an, 
daß dieſes Blatt während des Monats Ramaſan 


(Februat) nur alle vierzehn Tage einmal erſcheinen 


werde. 
A e 


8 9.16. 
Alexandrien den 


9 
5 


Januar. (Allg. Zeitung). 


Geſtern hat Mehemed Ali die Nachricht von dem 
bei Konieh erfochtenen großen Siege, und der Ge⸗ 


fangennehmung des Groß⸗Weſirs erhalten. Der 


Paſcha iſt hoch erfreut und hat bereits erklart, er 
werde bei Ankunft des Groß-Weſirs demſelben bis 


ans Ufer entgegengehen; denn, ſagt er, Reſchid iſt 


ein hoͤherer Beamter der Pforte, als ich; ich aber 


bin fortwährend deren treuer Vaſall! — Die . Ae 
Alle 


tiſche Flotte liegt gegenwärtig hier im Hafen. 

Schiffe haben ſich mit Flaggen bedeckt, und geben 
beinahe den ganzen Tag Freuden-Salven, welche 
von den Wällen beantwortet werden. Die Feſte 
und der Lärm werden noch einige Tage ſo fort⸗ 
dauern. Heute Abend iſt wieder Feuerwerk. 


Nord⸗ Amerika. 

New: 
hen Zeitungen geben einen weitläuftigen Bericht 
über einen Auftritt, der zu Wafhington zwiſchen 
dem General Blair, einem Mitgliede des Repräs 
ſentantenhauſes für Suͤd-Karolina, und dem Ge⸗ 
neral Green, Herausgeber einer Zeitung, worin 
die Uniong=Partei in Süd Karolina, zu welcher 
General Blair gehört, für Tories erklaͤrt wurde, 


Pork den 12. Januar. Die Amerikani⸗ 


vorgefallen iſt. General Blair traf den General 


Green am 24. Dec. auf oͤffentlicher Straße und 
fragte ihn, was er damit gemeint, daß er die Unio⸗ 
niſten Tories genannt habe. General Green erwie⸗ 
derte, ſeine Zeitung ſpraͤche feine. Anſichten aus, 
und er habe darüber weiter keine Erklarung zu ge⸗ 
ben, Darauf ſchlug General Blair den General 
Green auf dem Bürgerſteig mit feinem Stock zu 
Boden. General Green raffte ſich bald wieder auf 
und zog ſeinen Dolch, um, wie die Blaͤtter ſagen, 
„feine ſich vorbehaltenen Rechte zu vertheidigen.“ 
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„Da General Blair ſah“, heißt es in jenem Bericht 
weiter, „daß er feinen Gegner nicht vollſtaͤndig 
nullifizirt, geſchweige vernichtet habe, ſo zog auch 
er ſeinen Dolch und nahm ebenfalls eine ſouveraine 
Stellung ein. Beide Theile drangen gewaltſam 
auf einander ein, wurden jedoch von einigen Perſo— 
nen, die den Auftritt mit anſahen, getrennt. Nach 
Einigen waͤre General Green ſtark, nach Anderen 
jedoch nur leicht verletzt worden.“ Einige Tage 
fpäter benahm ſich General Blair wieder auf eine 
hoͤchſt ſeltſame Weiſe. Der hieſige Advertiser be⸗ 
richtet darüber folgendergeſtalt: „General Blair 
aus Suͤd⸗Karolina hat ſich und ſeine Partei, von 
der er bis jetzt unterſtuͤtzt worden iſt, durch ein 
neues Attentat gegen den Öffentlichen Frieden ge- 
ſchaͤndet, das vielleicht nicht fo grauſam, boͤswil⸗ 
lig und ſchlimm in feinen Folgen iſt, wie fein An⸗ 
griff gegen General Green, aber eben ſo fuͤrchter— 
lich, unerwartet und durch nichts veranlaßt. Ge: 
ſtern Abend im Theater feuerte er ein geladenes 
Piſtol ab, und der Gegenſtand, nach welchem er 
zielte, war die Bühne, auf der ſich eben eine inter⸗ 


eſſante junge Schauſpielerin, Miß Jefferſon, be⸗ 


fand. Die Kugel ſtreifte den Boden nahe- an den 


1 


Füßen des Herrn Palmer, der ebenfalls auf der 
Bühne war. Man muß fürchten, noch etwas hin⸗ 
qusufdgen, um nicht einen zu gerechten Unwillen 

ber den Zuſtand der Polizei in Waſhington zu er⸗ 
regen. Doch die Wahrheit kann nicht verſchwiegen 
bleiben. Der Schuft paradirte mit feinen Piſto⸗ 
len, wodurch er die Damen fo in Schrecken ſetzte, 
daß ſie ſchreiend aus dem Hauſe flohen, trotzte 
dann den Polizei⸗Beamten, ging wohlgemuth nach 
Hauſe, ohne verhaftet zu werden, und iſt bis auf 
dieſen Augenblick noch frei. Auf das Anſuchen ſei⸗ 
ner Freunde ließ er ſich indeß herab, ſeine Waffen 
auszuliefern, die in 4 Piſtolen, 2 Schottiſchen 
Dolchen und einem Spaniſchen Meſſer beſtanden. 
Der Diſtrikts⸗Adookat, Herr Swann, iſt entſchloſ— 
ſen, dieſen Tollkopf zu verklagen, und wenn der 
Verhaftsbefehl erlaſſen iſt, welches wohl morgen 


een wird, fo möchte der Herr General finden, 


aß unſer Diſtrikts⸗Marſchall ſich nicht ſo leicht ein⸗ 
ſchüchtern laßt, wie die Konftabler im Theater.“ 
Charlefiown den 30. December. Am 20. d. 
M. hat der Gouverneur Hayne einen Befehl erlaſ⸗ 
t, wodurch die Freiwilligen aufgefordert werden, 
ch zur Unterdrückung von Inſurrektionen, zur Zu⸗ 
rückweiſung von Invaſionen und zur Unterſtuͤtzung 
der Cioil⸗Behoͤrden bei Vollziehung der Staatsge⸗ 
etze bereit zu halten. f 
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N Vermiſchte Nachrichten. 

In Naumburg wurde am 12. Februar in den 
Morgeaſtunden die öffentliche Ruhe auf eine bekla⸗ 
genswerthe Weiſe geſtoͤrt. Auf die Nachricht, daß 
am 11. Abends ein Graͤnzaufſeher einen jungen 


Menſchen aus dieſer Stadt erſchoſſen, rotteten ſich 
30 bis 40 Menſchen aus den Vorſtaͤdten zuſammen 
und zogen nach dem benachbarten Dorfe Flemmin⸗ 
en, um den muthmaßlichen Thaͤter auszukund⸗ 
chaften. Dort überfielen fie einen der daſelbſt ſta⸗ 
tionirten Graͤnz⸗Aufſeher, den fie auf das groͤblichſte 
mißhandelten, bis es den von Naumburg aus ab⸗ 
geſandten Gendarmen gelang, ihn ihren Händen 
zu entreißen und nach Naumburg abzuführen, Bei 


der Ankunft des Transports daſelbſt war die auf⸗ 


geregte Menſchenmaſſe zu Tauſenden angewachſen, 
doch gelang es den Bemühungen der Behoͤrde, den 
Verhaͤfteten bis zu dem Stadt⸗Gefängniſſe zu brin⸗ 
gen, worauf die aͤußere Ruhe ſich wiederherſtellte, 
Fuͤr das Weitere war mittlerweile ſchon geſorgt. 
Auf Requiſition des Magiſtrats rückte um Mitter⸗ 
nacht eine Abtheilung des zu Weißenfels garnifonis 
renden Militairs ein, worauf ſofort die Verhaftun⸗ 
gen des Urhebers des Aufſtandes und namentlich 
derer, die an den koͤrperlichen Mißhandlungen des 
Berhafteten Theil genommen hatten, begannen. 
Uebrigens iſt berkits jo viel ermittelt, daß der ges 
dachte Schuß nicht von dieſem Letzteren, ſondern 
von einem andern Graͤnz-Aufſeher (der ebenfalls 
gefaͤnglich eingezogen worden), wiewohl nach deſſen 
Verſicherung unabſichtlich, geſchehen iſt. 

u Hannebach (Regierungs-Bezirk Koblenz) wa⸗ 
22 * 27. v. *. zu Meurer beschäftigt 33585 
neuen Brunnen anzulegen. Beide wurden von dem 
aus der Tiefe ausſtroͤmenden Fohlenfauern Gas erz 
ſtickt und alle nachherige Rettungs-Verſuche blie⸗ 
ben fruchtlos. Der Brunnen war auf einem hohen 
Platze bereits 22 Fuß tief und 6 Fuß im Durch⸗ 
meſſer gegraben, ohne daß man ein Ausſtroͤmen 
des Safe gewahr wurde. Erft am bemerkten Tage 
fiel einer der Arbeiter plotzlich betaͤubt zu Boden; 
der andere eilte ſogleich zur Huͤlfe und hatte daſſelbe 
Schickſal; ein dritter und vierter wollten ebenfalls 
hinabſteigen, wurden aber durch andere Einwohner 
davon zurücgehalten, dagegen die Verunglückten 
durch Haken bei den Kleidern in die Hoͤhe gezogen. 
Als der Kreis⸗Chirurgus ankam, fand er den Bruns 
nen bis 19 Fuß hoch mit Gas Pe ohne daß 
noch eine Spur von Waſſer zu ſehen geweſen wäre. 
In dieſem Dorfe, wo in alten Zeiten ein Sauer⸗ 
drunnen geſtanden haben ſoll, deſſen Stelle jetzt 
ein ſumpfiger, mit ſchmutzigem, aufgeloͤſtem Eiſen⸗ 
oker, bedeckter Grasplatz einnimmt, befinden ſich 
mehrere Keller, deren Boden über 1 Fuß mit koh⸗ 
lenſauerm Gaſe bedeckt iſt. g 


Zu Denn, im Kreiſe Adenau, des Reg.⸗Be 


Koblenz, lebt ein gewiſſer Anton Krumbein, wel⸗ 


cher 101 Jahr alt iſt und den ganzen ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Krieg unter den Fahnen Friedrichs II. mitge⸗ 
macht hat. 


Im vorigen Jahre ſind 1447 Britiſche Schiffe we⸗ 


prZ 
u. 


en 


1 
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niger als im J. 1831 im Oſtſeehandel verwendet 


worden. Im Haſen von Lendon ſind 1592 und in 
dem von Hull 478 Schiffe weniger als im Jahre 
vorher ausclarirt. 


Duelle in Jena. Der alte Spruch: 

Wer von Leipzig kommt ohne Weib, 

Von Wittenderg mit geſundem Leib, 

Von Jena ungeſchlagen, \ 

Der hat von Gluck zu ſagen. g 
mochte in früherer Zeit wohl oft ſich bewahrheiten. 
Judeſſen hat auch das Gerhät hier übertrieben. Es 
fehlt uns an ſtatiſtiſchen Tabellen in Hinſicht auf 
Leipzig und Wittenberg. Ueber Jena liegen genaue 
aus den Kirchenbüchern entnommene Liſten vor. Es 
findet ſich in des Grafen Beuſt „Saͤchſiſchen Pro⸗ 
viuzialblaͤttern“ (J. 1798, Bd. 2, S. 323 fg.) 
eiue chronologiſche Ueberſicht, welcher zu Folge vom 
J. 1581 — 1784 57 Studioſen im Zweikampfe toͤdt⸗ 
lich verwundet wurden. Vom J. 1784 bis heute wird 


ſich die Anzahl ſolcher Unglüdliven kaum auf fünf 


oder ſechs belaufen. Es gehören demnach ſolche 
Falle auf einer Univerfität, die in ihrer hoͤchſten 
Blüthezeit über 2000 Studenten zählte, immer noch 
zu den Seltenheiten. Der Erfte, der zu Jena im 
Duell den Tod fand, war der Stud. der Rechte 
von Silbitz (Febr. 1581.) Am Oſterſonntag 1616 
drangen drei Studenten in die Wohnung des Stu⸗ 
dioſus Eph. Paleman aus Verden und ſetzten ihm 
ſo zu, daß er aus Angſt zum Fenſter hinausſprang 
und auf dieſe Art das Leben verlor. Auch ein Bru⸗ 


dermord findet ſich in den Verzeichniſſen (Chph. 


Stromer Nov. 1636), wo ebenfalls diehenigen ge⸗ 
naunt find, die in der Saale, meiſt beim Baden, 
um das Leben kamen. Es find deren (von 1581— 
1796) 16, darunter auch zwei Studenten, die nebſt 
i 

ferde mit in a en, in der 
2 eben angeſchwollenen Saale ertranken, Erz 
froren iſt nur ein Student im Febr. 1660, Im Tu⸗ 
mult erſchoſſen wurden im Auguſt deſſelben Jahres 
vier von der Buͤrgerwache, und zwei andere im Aug. 
1712 von den Grenadieren. Selbſtmdrder macht jene 
Liſte ebenfalls mehre namhaft. Der Erſte, Reit 
aus Wien, erhenkte ſich im April 1672. Im Mai 
a 8 e der SR 111 85 1105 775 

tiche in die Lunge. Im Okt. erſchoß fi 
Freeſe aus e „ 5 f 9 über 35 
Stiche mit dem Meſſer in gegeben. Im 
März 1790 und im Okt. 1792 fielen ebenfalls Seldſt⸗ 
morde vor. — Es waͤre unftreitig intereſſant, wenn 
in Bezug auf andere Univerfitäten ahnliche genaue 
Verzeichniſſe über ungewohnliche Todesarten von 
Studenten bekannt gemacht würden; es dürfte dar⸗ 
aus hervorgehen, daß die Anzahl der im Duell Ge⸗ 
bliebenen bel weitem geringer fei, als man gewöhn⸗ 
lich anzunehmen pflegt. i 


(Dorf⸗Ztg.) In Hildburghauſen iſt am ö. 


Februar der Frühling angekommen. Man hörte 
Lerchen jubeln (bei uns hier in Poſen ließ ſich am 
Sonnabend den 9. Februar die erſte Lerche bören,) 
die Hollunderbüſche und Kaſtonjenbäume hatten A 
gen getrieben, und die alten Thüringer Berge umher 
ruͤckten an ihrer Wintermüße, . 


Stadt⸗ Theater. 


Sonnabend den 23. Februar: Große Redoute 
im Theater. RR 
Sonntag den 24. Februar: Der Eckenſteher 
Nante im Verhoͤr zu Berlin, komiſche 
Scene mit Geſang von Beckmann. — Vorher: 
Die drei Tage aus dem Leben eines 
Spielers, Melodrama in 3 Abtheilungen von 
Angely. (Hr. Pohl, Mitglied des Koͤnigsſtaͤdter 
Theaters zu Berlin, im erften Stucke: den „Ecken⸗ 
ſteber Nante“; im zweiten: „Georges v. Germany 
— als vorletzte Gaſtrolle.) 
— D&rõͥͤ — 
Durch den aufs neue bethätigten Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Sinn des Poſener Publikums iſt bei uns zum Beſten 
der hieſigen Nofpitaliten und der, im Arbeitshauſe 
detinirten Individuen, an baaren Gelddeitraͤgen die 
Summe von . . 132 Rtlr. 25 gr. — pf. 
eingegangen. Hiervon ſind < 
verausgabt: 


„) fürn 0 3 — 
2) für neue Kleidungsſtuͤcke: 
a) für 18 Hemden 15 — 2 — 
b) für 12 Slanell-Jalen "I = — = — 
c) für 12 Paar Beinkleider 0 ͤ-— = — 2 
d) für 7 Frauen⸗Roͤcke . u — sm; 
e) für 15 Paar Stiefeln, 
nebſt Beſchlag. . „ 16 25 — . 
für 15 ſtarke wollene Decken 27 22 = 6 
für 15 Strohſaͤcke nebſt 
Kopffiſſen , „ „ „ I wei — 4 
3) an Geldunterſtͤͤtzungen 
für Kranke, und zur Nas 
tural⸗Verpflegung „ „ 12 = 27 2 H— 
— 
Ja Summa . 121 Rtlr. 19 fgr. G pf. 
Der Beſtand von .. 11 Rtlr. 15 fgr. 6 pf. 
wird an Kranke und Schwache nach Verhaͤltniß der 


Bedürftigkeit vertheilt werden. 

Indem wir hierdurch unſern Dank für die, dem 
Unternehmen geſchenkte Theilnahme aus ſprechen, 
bemerken wir, daß die Subſeriptionsliſten nicht mehr 
cirkuliren — die, durch Quittungen belegten Rech⸗ 
nungen, fo wie die vollſtaͤndigen, hierüber verhans 
delten Akten von heute an auf dem Caſino zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen, und der Verein, ſobald obiger 
Beſtand abforbirt ſeyn wird, ſich für aufgeldſt ers 
klärt — indem die ſtaͤdtiſchen Behörden bereits die 
erforderlichen Schritte zur Abhuͤlfe der beſtandenen 
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Mängel vorbereitet haben. 
druar 1833, 
Der Verein zur Unterflügung der Hoſpitaliten und 


Arbeitshäͤusler. 
A. Flottwell. Dr. Kölle 


Poſen, den 22. Fe⸗ 


v. Minutoli. 
v. Greveniz. 


Zur Unterſtützung unſerer Hauearmen mit Holz 
find nachträglich an milden Beitragen eingekommen: 
vom Herrn Kaufmann und Stadtrath Müller 2 
Rthlr., von Herrn Otto v. Treskow auf Owinsk 
5 Klaftern Holz nebft Anfuhr. 

Poſen den 22. Februar 1833. 


—— 
Ihre am 31ſten v. Mts. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung zeigen entfernten Freunden hiermit erge⸗ 
benſt an Effenberger, Paſtor. 
Julie Effenberger geb. Stein⸗ 
hagen. i 
Goͤrchen den 15. Februar 1833. 


Ediktal⸗ Citation. 

Auf den Antrag des Fiskus werden nachſtehende, 
aus dem Inowraclawer Kreiſe im Fahre 1828 aus⸗ 
getretene Kantoniſten, und zwar: 

1) Ignatz Oſtrowski aus Balino, 

2) Joſeph Kameduka aus Bielsko, 

3) Johann Majewski aus Branno, 

4) Woyciech Hanczak aus Broniewo, 

5) Martin Pawlowski aus Kol. Chelmce, 

6) Valentin Moychrzak aus Dombrowka, 

) Jakob Oſtrowski aus Kozuſzkowska wola, 

5 Eduard Mauch aus Luiſenfeld, 

) Andreas Piaskowski aus Lonke, 
10) Stanislaus Lawinski aus Oſtrowo, 
11) Johann Wisgieski aus Oſtrowo, 
12) Andreas Tokarski aus Rojewo, 
13) Thomas Trudzynski aus Rrzegotki, 
14) Mathias Witezak aus Zernikl, 
15) Woyeiech Nieboy aus Broniewo, 
16) Paul Zielinski aus Cieslin, 
17) Paul Wierzkowski aus Cieslin, 
18) Joſeph Krzemianowski aus Dombrowka, 
19) Johann Szymczak aus Karsk, 
20) Vicenti Curkowski aus Lagiewniki, 
21) Wawrzyn Gurczynski aus Neudorff, 
22) Jakob Lewandowski aus Papros, 
23) Mathias Stilachowski aus Rzeſzynek, 
23 Andreas Gralezak aus Sierakowo, 
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Valentin Stepowski aus Szymborze, 
20) Friedrich Pilchhaus aus Wilkoſtowo, 
27) Anton Radecki aus Zagajewiczki, 

28) Jakob Kazmirski aus Zerniki, 
29) Stanislaus Rolirad aus Inowraclaw, 
30) Jakob Goldecki aus Turzuny, 
31) Jakob Jekata aus Kruſzwie, 
32) Taſimir Kotwica aus Kicko, 


33) Adam Kaczmarek aus Kicko, 

34) Alexander Mielcarek aus Kicko, 

35) Caſimir Smyk aus Kicko, 

36) Martin Rafalczak aus Inowraclaw, 

37) Jakob Staczak aus Kruſzwie, 

38) Franz Turayski aus Gocanowo, 

39) Jakob Walkowski aus Wonorze, 
aufgefordert, ungeſaͤumt in die Preußiſchen Staa⸗ 
ten zurückzukehren, in dem auf den 

Sieben und Zwanzigſten Juni 1833 
vor dem Herrn Referendarius Meyer in uaſerm Aue 
dienz⸗ Zimmer anberaumten Termine zu erſcheinen, 
und ſich uber den Austritt zu verantworten, widri⸗ 
genfalls aber zu gewörtigen, daß des Aus blalben⸗ 
den ein⸗ und aus ländiſches Vermögen, fo wie alle 
etwanige künftige Anfälle werden konfiscirt werden. 

Bromberg den 19. November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Es ſoll am 7ten Maͤrz d. J. Vormittags 9 Uhr 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale eine Parthie alter Regi⸗ 
ſter⸗Papiere, im Gewicht 72 Cenkner, nebſt einigen 
Stempel⸗Kiſten, dem Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Zablung verkauft werden; welches wir hier⸗ 
mit zur offentlichen Kenatniß bringen, 

Poſen den 14. Februar 1833. 

Königl. r „Steuer ⸗ Amt. 

Nechren Amertkaniſchen a back s⸗ 

Saamen 
hat erhalten und verkauft das Loth zu 2% fgr. ges 
gen franfirte Einſendung des Betrags und Hinzu⸗ 
fügung 2% fgr. für Emballage die Tabackshandlung 
von J. Träger in Poſen, 
’ Markt No. 57. 

Bel mir iſt nun wieder umburger Kaſe und der 
Schnupftaback Tabac santé (Ge undheits-Taback) 
zu bekommen. S. G. Haacke, 

Breslauer⸗Straße No. 261. 
N Non plus ultra! f 

Direkt aus Mailand habe ich bereits die erſte 
Sendung von einer ganz empfehlungswerthen Sorte 
ſeidener Herren⸗Huͤte erhalten. Die Schwarze und 
Bason find ausgezeichnet und werden dieſelben zu 
den feſten Preiſen von 2 Nthle. 20 fgr. verkauft bei 

N J. Mendelſohn 
8 ‚unterm Rathhauſe. 

Da ſch jegt nur bestellte Oamen⸗Kleider zu Haufe 
derfertige, ertheile ich auch jungen Damen, welche 
das Schneidern Br 71 K Unter⸗ 
richt. eine Wohnung 1 Markte No. 87. 

icht. Meine Wo Renate Baur 
EEE, e 

Eine Steinmarder⸗ Pelerine, welche in der ver⸗ 
gangenen Woche verloren gegangen, bittet man ge⸗ 
gen angemeſſene Belohnung in der Mittlerſchen 
Buchhandlung in Poſen am Markt abzugeben. 


